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Panzer der Armee verrosten nichtich - selbst mit dem Vorzug der
Rückschau - sage, dass wir mei-
ner Ansicht nach richtig handel-
ten, als wir Hitler nicht ermorde-
ten. Ich persönlich zweifle sowie-

so, dass solche Pläne realisierbar

gewesen wären. Aber selbst wenn
sie funktioniert hätten, war die
Wahrscheinlichkeit hoch, dass Hit-
lers Nachfolger noch mörderischer

gewesen wäre als der tote Fiih-
rer.» Das zwingendste Argument
gegen eine voreilige Ermordung
Hitlers laute aber, dass es für ei-
nen dauerhaften Frieden wichtig
war, ihn persönlich militärisch zu
besiegen. Wie Major Field-
Robertson, der Leiter der deut-
sehen Sektion der Einheit für Son-

deroperationen, seinerzeit über-
zeugend argumentiert habe, «hat-
te eine Tötung Hitler fast mit Si-
cherheit geheiligt und den Mythos
geboren, Deutschland wäre zu ret-
ten gewesen, wenn er noch gelebt
hätte».

Und Robert Harris kommt zum
Schluss: «So waren die letzten
sechs Monate des Krieges zwar
schmerzlich und blutig, aber sie

waren auch notwendig wie alle
anderen Abschnitte dieses langen
Konflikts - genauso wichtig wie
die Schlacht um England oder der

grosse sowjetische Gegenangriff
an der Ostfront oder der D-Day.
Im letzten halben Jahr zwangen die
Alliierten Hitler, sich bis nach Ber-
lin zurückzuziehen, sich unter der
Erde zu verschanzen und schliess-
lieh, als alle Hoffnung auf einen

Sieg dahingegangen war, selbst zu
erschiessen. Für uns war es

wichtig, den Mythos dieses Man-
nes zu zerstören und nicht nur sei-

ne Physis. Deshalb ist es gut, dass

die Kugel, die ihm das Gehirn
wegblies, von ihm selber abge-
feuert wurde und nicht von dem
Attentäter einer britischen Spezia-
leinheit.»

ßi«?//e: «Wie// am So/w/ag», 26. 7a// /99#

Zum entsprechenden Artikel
«256 Panzer der Armee rosten
vor sich hin» in der «Neuen Lu-
zerner Zeitung» vom 26. Juni
erwiderte Korpskommandant
Simon Küchler, Kommandant
des Gebirgsarmeekorps 3, die-
ser Zeitung am 4. Juli:

«Der Artikel beruft sich zur Recht-
fertigung des reisserischen Titels
auf den Pressesprecher des VBS,
Oswald Sigg. Laut anderer Zei-
tungen («Tages-Anzeiger») hat der
gleiche Pressesprecher offenbar
gesagt, man lagere die Panzer so

ein, dass sie n/c/t/ rosten. Wer hat

nun genauer hingehört? Es ist ab-
surd zu behaupten, man lasse
hochmoderne Panzer einfach ver-
rosten. In Tat und Wahrheit än-
dert die Armee ihr Materialbe-
Wirtschaftungssystem, um Kosten
zu sparen. Nach einem neuen Kon-
zept, das bereits im Spätherbst
1996 im Grundsatz beschlossen
wurde, sollen künftig nur noch die
Formationen erhöhter Bereitschaft
ihr Material sofort griffbereit ha-
ben. Die gemischten Lager wer-
den für diese Einheiten weiterge-
führt. Daneben wird ein beträcht-
licher Anteil des Materials für die
Ausbildung der übrigen Verbände
reserviert. Es wird in den söge-
nannten Pool-Zeughäusern für die
W K-Truppen gewartet und gemäss
Bestellung bereitgestellt. Nach ei-
ner gewissen Verwendungszeit er-
fährt dieses Material eine Gene-
ralrevision, wird dann eingelagert
und abgelöst von Material, das bis-
her eingelagert war. Bei diesem
eingelagerten, sogenannt 'inakti-
ven Material' geht es um eine La-
gerhaltung nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten. Aufgabe dieser
Lagerhaltung ist es, jederzeit die
Funktionalität des Materials auf-
rechtzuerhalten. Von Verrosten-

lassen keine Rede! Die neue Be-
wirtschaftung des Materials nach
diesen drei Kategorien wird es ge-
statten, weitere Arbeitsplätze in
den Zeughausbetrieben abzubau-

en; dies unter dem Spardruck, wie
Bundesrat Ogi im Parlament dar-

gelegt hat. Wir haben unter die-
sem Druck nach neuen Möglich-
keiten gesucht, die es erlauben,
sofort einsetzbare Truppen innert
Stunden auszurüsten, Material für
die Ausbildung sinnvoll bereitzu-
stellen, jedoch das Gros des Ma-
terials nach wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten einzulagern, ohne
dass es Schaden leidet. Wer uns
unterstellt, wir würden es verro-
sten lassen, unterschiebt uns Miss-
Wirtschaft und Fahrlässigkeit - bei-
des Vorwürfe, die in Kenntnis der
Sachlage ungerechtfertigt sind.»

Frankreich Bauer
löst Atom-Alarm aus

Wie Teletext Schweiz 2 am 13.

Mai berichtete, hat ein Land-
wirt mit seinem Traktor in der
Nähe des Atomkraftwerks Saint-
Alban Atom-Alarm ausgelöst.

Laut der Kraftwerksleitung schnitt
er mit seinem Fahrzeug ein im Bo-
den verlegtes Kabel durch. Da-
durch wurde bei der Feuerwehr
eine Sirene in Gang gesetzt, wel-
che die Bevölkerung vor einem

Atom-Unglück warnen soll. Bei
den Behörden gingen sofort zahl-
reiche Anrufe besorgter Bürger
ein. Über das Radio Hess die Prä-
fektur Entwarnung geben.

Die Betreiber des Atomkraftwerks
werteten die vielen Anrufe als Be-
weis dafür, dass die Bevölkerung
über die Bedeutung der Sirene Be-
scheid wisse.
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